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� Pastor Gerhard Jan Rötting �

Gedanken zum Monatsspruch *Juli 2010:

� Hosea 12,7 � 

�Bekehrung� � das klingt heute für viele zu fromm.
Manche meinen: Bekehren � das ist lebens-ablehnend. 
Oder es wird behauptet: Bekehren � das ist nichts anderes 
als eine Seelen-Massage.
Gleichzeitig klagt heute so mancher: Es fehlt mir an Orien-
tierung. Viele möchten wissen: Wo geht es mit mir lang?
Wenn wir uns verlaufen haben oder verfahren, kehren 
wir dann nicht ganz selbstverständlich um? Ebenso selbst-
verständlich sollte es doch sein, dass wir zu Gott umkehren, 
wenn wir uns �verlaufen� haben. Umkehren: Das ist  dann 
schlicht und einfach die beste Wende, die uns passieren 
kann. Zu solcher Wende sind wir eingeladen - ständig.
Denn Gott verspricht uns, den allerbesten Weg zu fin-
den. Ja, Er zeigt uns sogar Wege, für die wir oft blind sind. 
Ein Beispiel: Recht und Gerechtigkeit müssen Recht und 
Gerechtigkeit bleiben. Dabei geht es nicht um �Recht-
haben�, sondern um �Recht-geben�. 
�Geben�: Gott nimmt Sich das Recht, Seine Gnade an uns 
Verlaufenen zu verschenken. Wenn wir umkehren, sehen 
wir schon von Ferne: Der Vater wartet nicht nur auf uns, 
sondern Er ist schon mit ausgestreckten Armen auf dem 
Weg zu dir und mir, um Sich über uns zu erbarmen, um 
Sich uns zu schenken. 
Schon mal in offene Arme gelaufen? Solche Freude ver-
gisst du nicht, wenn sich jemand deiner erbarmt. Umkeh-
ren � und in Seine Arme laufen � das löst bei Gott und dir 
diese unbeschreibliche Freude aus. Diese Freude ist derart 
ungewöhnlich groß und gewaltig: Du willst sie unbedingt 
weitergeben. 
Das tut gut: Mit anderen diese Freude teilen. Daran halte 
fest! Mehr noch: Wer auch nur die kleinste Freude weiter-
gibt, vermittelt anderen neues Hoffen. Und � du kannst auch 
selber stets auf deinen Gott hoffen.       

Pastor Gerhard Jan Rötting     

vor einem Jahr lernte ich den vierzehnjährigen Igor kennen. Er liegt seit 
Jahren in diesem  umgebauten Sofa. Er ist ein �Tschernobyl�-Opfer � und 
strahlt mich an. Das Atmen fällt ihm schwer. Auch das Sprechen: �Pastor 
Rötting, ich freue mich. Sie sind zu mir gekommen!� Igor lacht. Sein Lachen 
bedeutet mir viel. Wir beten zusammen. Igor betet gern � besonders für 
andere. Der Gemeindepastor lehrte dem Igor das Lesen. Er meint: �Igor 
ist ein �gezeichneter Junge�, aber mit einem guten Charakter und einem 
hellwachen Geist�. 
Andere �Tschernobyl�-Kinder können wir zum Sommerlager bringen � Igor 
bleibt daheim bei seiner Mutter.
Diese Begegnung kann ich nicht vergessen. Nehmen Sie mit dieser 
Zeitschrift Einblick in unser Sommerlager � mit lieben Grüßen des 
                    Gedenkens von Ihrem

»Bekehre dich zu deinem Gott, halte 
fest an Barmherzigkeit und Recht 
und hoffe stets auf deinen Gott«

Vladimir möchte ins Sommerlager kommen. Doch die 
Plätze sind belegt. Ich möchte seine Tränen trocknen. 
Werden wir noch einen freien Platz für ihn finden?

Igors Mutter ist glücklich über unsere finan-
zielle Hilfe. Nun kann sie für ihren Sohn 
�Pampers� und Wundsalbe kaufen, dazu ein 
paar wichtige Medikamente�und Essen.



Uns anvertraute Kinder
Schon am ersten Tag des Som-
merlagers gibt es ein Extra-Pro-
gramm für die acht �Rollstuhl-
Kinder�. Sie brauchen viel  Auf-
merksamkeit. Noch sind die Müt-
ter bei ihnen. Aber morgen wer-
den sie nach Hause gefahren sein, 
um sich zehn Tage zu erholen � 
solange ihre Kinder im Sommer-
lager sind. Diese Erholung (die 
einzige im ganzen Jahr!) ist ihnen 
gegönnt. Heute legen die Mütter 
ihre Kinder in die Hände unserer 
Fürsorge.
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Was geht unter die Haut?
Am dritten Tag: Die Mütter sind abge-
reist. Wir versammeln uns in großer 
Runde. Unsere Mitarbeiter wissen: 
Dieser dritte Tag ist meistens der 
schwerste der zehn Lagertage. Nach-
dem alle neuen Lager-Eindrücke 
bekannt und vertraut sind, stellt sich 
oft Heimweh ein � bei gesunden und 
kranken Kindern.
Da ist Fingerspitzengefühl erforderlich 
� und vor allem: Unsere  herzliche Lie-
be. Und die Kinder bekommen sie.
Was für ein inneres Erleben: Von 
fremden Menschen geliebt zu werden. 
Das ist Liebe, die wohl-tut. Die �unter 
die Haut geht�.

Lernen, was Spaß macht
Spielen � das löst den fremdelnden 
Abstand zu anderen Lagerkindern. Und 
vertreibt Heimweh. Unsere Seminar-Stu-
denten, die dieses Lager leiten, haben sich 
reichlich Bewegungsspiele ausgedacht, an 
denen behinderte und gesunde Kinder teil-
nehmen können. Bewegung tut gut. Aber 
wenn die �gesunden Kinder� es lernen, 
mit guten Augen und gutem Willen auf 
die behinderten zu achten, dann ist eines 
unserer Ziele erreicht: Miteinander macht 
Spaß! Ob es gelingt, dass aus dem Mit-
einander bald ein Für-einander wird? 



Kurz überlegen: Wem gebe ich dieses Missionsblatt gezielt in die Hand?
Dem guten Nachbarn? Einem besonderen Freund oder Gemeindeglied?...Danke!

Wer ruft, wird gerettet!
Geschichten hören � da vergisst du die 
Zeit � und oft auch deine Schmer-
zen. Zwölf Männer fahren im Boot. 
Plötzlich  stürmt es gewaltig. Hohe 
Wellen türmen sich erschreckend auf 
� der Sturmwind kippt die Wellen ins 
Schiff  � eine nach der anderen. Das 
Schiff füllt sich mit Wasser und droht 
zu sinken. �Wir sind in Not!� �Wir 
kommen um!� Aber da ist noch einer 
an Bord � und schläft. �Jesus � Mei-
ster � wir sind in Todesgefahr!� Jesus 
stellt sich zu seinen Männern, hebt 
den Arm � der Sturmwind schweigt. 
Jesus rettet � wer nach ihm ruft.

Gelungenes Wunder
Der Junge hat Angst. Er ist noch nie aufrecht 
gegangen: Schmerzen quälen ihn. Nun wagt er 
es doch. Der größere Junge fängt ihn auf. Nach 
�ersten Schritten� folgen weitere. Im Sommer-
lager laufen lernen � Gott gibt Kraft.

Ein Plus für dich!
Unseren Studenten können nicht nur 
spannend erzählen: Sie turnen und 
spielen viele Stunden am Tag mit den 
gesunden und kranken Kindern. So 
entsteht Gemeinschaft. Gemeinschaft 
hebt die Isolation auf, in die sich die 
kranken Kinder daheim oft befinden. 
Aber Gemeinschaft entsteht nicht von 
selber: Du darfst mitmachen! Gemein-
schaft macht die Seele weit. Kümmere 
dich um die anderen, die anfänglich so 
isoliert tun, aber im Grunde warten sie 
darauf, deine Hand zu spüren. Dein 
gutes Wort zu vernehmen. Mit dir zu 
lachen. Durch dich stabil zu werden: 
Ein Plus für dich!

�Das Lager: Prima!�
Der kleine Vadim strahlt: �Meine Arme sind 
lahm. Nie habe ich einen Ball in Händen hal-
ten können. Jetzt habe ich·s versucht. Sascha 
hat mir geholfen. Es geht! Es geht!� Sascha 
meint: �Prima Sache hier im Lager � ich kann 
helfen!�  



Mission ist:   An den Wundern Gottes teilzuhaben,
in die Er uns auf jeden Fall mit einbeziehen will. GJR

Im benachbarten Ort gibt es 
ein Kinderheim. Die Waisen 
sind verwahrlost. Nehmen wir 
solche Kinder ins Sommerla-
ger auf � nackt und verlaust? 
Unsere Studenten gehen das 
Risiko ein und schrubben die 
Kleinen sauber. Wir besorgen 
Unterwäsche, Kleidungsstücke 
und Schuhwerk. Glückliche 
Waisenkinder.    

Risiko-Kinder?

In dieser Gruppe der Zehn- bis 
Zwölfjährigen ist der �Kohldampf� 
kaum zu dämmen. Es sind �Berge�, 
die sie verputzen. Daheim gibt es oft 
nur zweimal täglich eine viel kleinere 
Portion als hier. Sie staunen: Das 
Essen reicht immer für alle. Immer-
hin: über hundert Mägen füllen � das 
ist eine Kunst. Die helfenden Frauen 
schaffen es. Unsere Studenten füt-
tern die spastisch gelähmten Kinder 
� und wir finanzieren das Lager: Pro 
Kind (umgerechnet) 60 Euro.  

�Bärenhunger� stillen

Auch die kleine Angelika ist ein Waisenmädchen. 
Unsere Studenten entdeckten sie. Nachdem ihr 
die ungepflegten Haare gekürzt wurden, kommt 
sie in die Badewanne. Sie hat Angst vor  Was-
ser. Doch dann schlägt die Angst um in Freund-
lichkeit und Zutrauen: Angelika lacht sogar, als 
wir ihr ein Kleidchen schenken. Eine ganze Tüte 
voll guter Sachen bekommt sie. Auf Anhieb ist 
der Teddybär ihr Freund. Für gute, passende San-
dalen sorgen unsere Studenten später � wie auch 
die Lösung eines dicken Problems: Soll nach dem 
Lager die Angelika zurück ins benachbarte Kin-
derheim? Oder gibt es in der Ukraine gläubige 
Pflegeeltern?

Da muss eigentliche eine Lösung her!



Verteilen Sie dieses Blatt in Gemeinde- und Jugendstunden?
Wie viele Exemplare darf ich Ihnen zum Verteilen senden? 

freuen sich auf ihre Dienste 
im Sommerlager. Ihr brüder-
liches Eins-Sein �in Christus� 
ist sprichwörtlich.

18  examinierte
Studenten

Aus der Ukraine schreibt Pastor Dr. Grigory Komendant:

Mehr als zehn Jahre laden wir nun schon Kinder ins Sommer-
lager ein. Die Hälfte ist Tschernobyl-geschädigt, die andere 
Hälfte mehr oder weniger ´gesund´.

Weil wir darauf achten, den Kindern Gutes zu geben, wurden 
unsere Sommerlager in der Ukraine bekannt: Sie bewirken  tat-
sächlich, dass viele Menschen von der Güte Gottes  erfahren. 

Ich bin stolz auf unsere Studentenschar, die auch in diesem 
Jahr das Kinderlager organisiert und durchführt – eine ver-
lässlich-dienende, einmütige Mannschaft, die Jesus liebt. 

Aber auch Ihnen sei von Herzen gedankt für Ihre Hilfen. 
Ohne Ihre Gebete und Gaben könnten wir diese Sommerlager 
nicht durchführen. Gott segnet Sie für Ihr liebendes Mit-
helfen. Dankbar grüßt Sie aus der Ukraine 

Ihr Grigory Komendant aus Irpin (Kiew)“.

Die Mütter bedanken sich für alle Lie-
be, die wir ihren Kindern schenken. 
Wie oft hören wir den Dank: Für das 
gute Essen. Für die Gemeinschaft. 
Für die Geduld mit hundert Kindern. 
Für die Jesusgeschichten und das 
bebilderte Neue Testament. Für die 
Heftpflaster auf den Schürfwunden 
und für alle medizinische Versorgung! 
�Das Sommerlager ist wunderbar, weil 
es Wunder gab, die Gott durch Euch 
wirkte�, sagt eine Mutter. �Ich kann es 
noch immer nicht fassen: Unser Junge 
kann gehen � allein!� Dank sei Gott 
und Euch!�

�Dank sei Gott � und Euch!�

fragt Vladimir. 
�Komm, wo mehr 
als 100 Kinder sind, 
da ist auch noch ein 
Platz � für dich!�

�Kann ich kommen?�


